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Pflichten gu erfüllen, bie er unâ gibt, ©amit
ift natürlich nicfjt gefagt, bafj mart fid) tägliü)
allgu grofje Slufgaben [teilen foil. Skm einem

Beftimmten Silier angefangen, ift man lange

genug auf bei* SSelt, um abfdjähen 31t tonnen,
ma§ man leiften ïann unb maê mcfjt. 3Ber ben

Slitfotbetungen beê Sllltagê mit gu menig ©net»
gie gegenübertritt, ber mitb langfant aber fieser
auê ber Sebenâbaïjn gefcfjleubert. @r beginnt
getoiffe ©eluot)nt)eiten anguneljmen, bie gefäl)r=
lid) toerben, meil fie feine gange ©jüfteng unter»
graben. S5or allem [teilt [idj bie Oelnotjnfjeit
be§ Ipinauêfdjiebensj ein. ©a§ ©bridjmort
„Slufgejdjoben i[t nicfjt aufgehoben" erlneift fid)
in ben meiften gälten als> falfdj, meil beftimmte
ißflicffien nur gu einer gelniffen Qeit erfüllt
luerben tonnen unb mancfje Arbeiten nur gu
ibjrer Qeit einen SBert haben. Slufgefdjoben ift
meiften» audj aufgehoben. ©er äftenfdj ift oft
genug geneigt, auf SIblenfungen eingugeben,
meld)e bie richtige Dteitjenfolge [einer ©ätigfeit
[tören. ©ine fdjledjte ©etoolplfeit [oflegt aud)
cine anbere nach fid) git gießen. ©a3 Sluffc^ieben
be'foinnit eine unangenehme (Sc^lnefter : bie

gaultjeit. lXnb bie gaufijeit ïann manchmal gu

jener ïranïljafien Sffiiïïenêfdjmâdje führen, mefcfie

bie gange ©jüfteng untergräbt. -DKangel an ©ner»

gie führt audj uueermeibtiä) gur SSantelmütig»
teit unb llnentfcfjloffenheit, ma§ gum häufigen
SOiifjlingen ber ipiäne unb SIrbeiten biel bei»

trägt. ©er ©nergielofe btrb fdjliefslidj 5j3e[[i=

ntift, glaubt überall geinbc gu [ehen, tomtut
aber niemals gu ber ©rtenntniS, bah et eigent-
lid) felbft an allem fdjulb ift.

©er ^effimift, ber fdjüejjtid) ben gangen
SBillen be§ ©nergielofen lähmt, ift imftanbe
einen âJïenfdjen gu bertoanbeln. ÜDtan glaubt
jdjliefjlid), Vorhaben müffe feblfdjlagen.
SCXXeë, mag ein [oldjer SDtenfd) tut, benft unb

fagt, ift mit bent ©ebanïen an ben 3Kif;erfotg
burdjtrânït. ©ein eigenes ©enïen [trahit auf
anbere auS, unb man mißtraut ihm unb feinen
gähigteiten. Sitte biefe ©rfahrungen beftärfeit
ihn in feinem ©lauben, er fei gunt Unglüd ge»

boren, SInftatt feineu SBillen in fmobuftibe ©at=

©nergie gu öertoanbeln, fuggeriert er [ich ben

DJiifjerfoIg in allern, inaS er beginnt, unabläffig;
mie ïann ba bie SBirtung ber 3Iutofuggeftion
ausbleiben?

geber 2Jienfdj befiigt einen 3Siüen, aber nicht
jeber befiigt bie ©nergie, fein Vorhaben itt bie

©at umgufeigen. ©er eiferne SBille, ber grofge

©rfolge herbeiführt, ift nidjtS anbereS als ©at=

©nergie in hödjfter ^oteng. ©nergielofigteit
bringt unbermeiblidj eine 2JîiherfolgS=2[tmo=

fphäre mit [ich. 9Utr menn mir tatïrâftig unb

hoffnungSfroh finb, rufen mir in unferem ©eift
jene gbeen mach, äie unS ©rfolge unb 33efriebi=

gung eintragett.
Dr. P.

Georg Thürer

Amseln singen in den nassen;

liegensatten Maiengärten,

lind die Sehnsucht spürt gelassen

Nach den langverwaohsnen Fährten.

Seidelbast und Immergrüne

Gehn am Hange auf und nieder,

Und dazwischen steht die kühne

Blaue Glockenblume wieder.

Ziehn die Tulpen nach der Grotte

Nicht wie Kinder mit Laternen,

Dienend einem lichten Gotte

Ueber Blust und Blütensternen?
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Pflichten zu erfüllen, die er uns gibt, Damit
ist natürlich nicht gesagt, daß man sich täglich
allzu große Aufgaben stellen soll. Von einem

bestimmten Alter angefangen, ist man lange

genug auf der Welt, um abschätzen zu können,
was man leisten kann und was nicht. Wer den

Anforderungen des Alltags mit zu wenig Euer-
gie gegenübertritt, der wird langsam aber sicher

aus der Lebensbahn geschleudert. Er beginnt
gewisse Gewohnheiten anzunehmen, die gefähr-
lich werden, weil sie seine ganze Existenz unter-
graben. Vor allem stellt sich die Gewohnheit
des Hinausschiebens ein. Das Sprichwort
„Aufgeschoben ist nicht aufgehoben" erweist sich

in den meisten Fällen als falsch, weil bestimmte
Pflichten nur zu einer gewissen Zeit erfüllt
werden können und manche Arbeiten nur zu
ihrer Zeit einen Wert haben. Aufgeschoben ist
meistens auch aufgehoben. Der Mensch ist oft
genug geneigt, auf Ablenkungen einzugehen,
welche die richtige Reihenfolge seiner Tätigkeit
stören. Eine schlechte Gewohnheit Pflegt auch

eine andere nach sich zu ziehen. Das Aufschiebe:,
bekommt eine unangenehme Schwester: die

Faulheit. Und die Faulheit kann manchmal zu
jener krankhaften Willensschwäche führen, welche

die ganze Existenz untergräbt. Mangel an Euer-
gie führt auch unvermeidlich zur Wankelmütig-
keit und Unentschlossenheit, was zum häufigen
Mißlingen der Pläne und Arbeiten viel bei-

trägt. Der Energielose wird schließlich Pessi-

mist, glaubt überall Feinde zu sehen, kommt
aber niemals zu der Erkenntnis, daß er eigentz

lich selbst an allem schuld ist.

Der Pessimist, der schließlich den ganzen
Willen des Energielosen Icihmt, ist imstande
einen Menschen zu verwandeln. Man glaubt
schließlich, jedes Vorhaben müsse fehlschlagen.

Alles, was ein solcher Mensch tut, denkt und

sagt, ist mit dem Gedanken an den Mißerfolg
durchtränkt. Sein eigenes Denken strahlt auf
andere aus, und man mißtraut ihm und seinen

Fähigkeiten. Alle diese Erfahrungen bestärken

ihn in seinem Glauben, er sei zum Unglück ge-

boren. Anstatt seinen Willen in produktive Tat-
Energie zu verwandeln, suggeriert er sich den

Mißerfolg in allem, was er beginnt, unablässig;
wie kann da die Wirkung der Autosuggestion
ausbleiben?

Jeder Mensch besitzt einen Willen, aber nicht

jeder besitzt die Energie, sein Vorhaben in die

Tat umzusetzen. Der eiserne Wille, der große

Erfolge herbeiführt, ist nichts anderes als Tat-
Energie in höchster Potenz. Energielosigkeit
bringt unvermeidlich eine Mißerfalgs-Atmo-
sphäre mit sich. Nur wenn wir tatkräftig und

hosfnungsfroh sind, rufen wir in unserem Geist

jene Ideen wach, die uns Erfolge und Befriedi-
gung eintragein

im.

Leorg Ibürsr
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Ledaktion: Dr. Linst Dscbmann, Lreiestr. 101, ^üricb 7. (Leiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Lei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Niiller, Werder à Lo. rì.L., Mollbacbstr. 19, Airicb,


	[Impressum]

